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Deutsche Stiftung Kulturlandschaft
	 	Die	Deutsche	Stiftung	Kulturlandschaft	setzt	sich	seit	ihrer	Gründung	im	Jahr	2006	für	den	Erhalt	und	die	ressourcen-

verträgliche	Entwicklung	der	über	Jahrhunderte	gewachsenen,	bäuerlich	geprägten	Kulturlandschaft	ein.	Als	Acker-	und	

Weideland,	als	bewirtschafteter	Wald,	als	Standort	für	die	Rohstoffgewinnung	und	Energieerzeugung	bildet	sie	die	ökono-

mische	Grundlage	für	das	Leben	der	Landbewohner.	Darüber	hinaus	bietet	sie	gleichermaßen	Naturerfahrung	wie	Kultur-

erlebnisse	für	Erholungssuchende,	erfüllt	wichtige	geoökologische	und	klimatische	Funktionen	und	ist	Lebensraum	für	eine	

Vielzahl	an	Tieren	und	Pflanzen.	Die	naturräumlich	und	historisch	bedingt	regional	ganz	unterschiedlichen	Landschaftsbilder	

prägen	unser	ästhetisches	Empfinden,	schaffen	Identität	und	Heimat.

	 	Mit	unserer	Stiftungsarbeit	wollen	wir	zur	ökonomisch	tragfähigen,	nachhaltigen	Nutzung	und	Entwicklung	der	Kultur-

landschaft	beitragen,	um	die	Existenzgrundlage	ihrer	Bewohner	auch	in	Zukunft	zu	sichern.	Der	Verfassungsgrundsatz		

von	der	Gleichwertigkeit	der	Lebensverhältnisse	ist	dabei	ein	wesentlicher	Leitgedanke.	Wir	sind	davon	überzeugt,	dass		

der	ländliche	Raum	als	Lebens-	und	Wirtschaftsraum	nicht	zugunsten	urbaner	Wachstumszentren	vernachlässigt	oder	auf-

gegeben	werden	darf.

	 	Der	sich	weiter	beschleunigende	strukturelle	und	gesellschaftliche	Wandel,	die	Veränderung	des	Weltklimas	und	die	

Umstellung	der	Energieversorgung	stellen	viele	ländliche	Regionen	vor	große	Herausforderungen.	Diesen	kann	nur	mit	

kreativen,	ganzheitlichen	Lösungsansätzen	begegnet	werden.

	 	Die	Deutsche	Stiftung	Kulturlandschaft	setzt	als	operative	Stiftung	vorrangig	eigene	Projekte	um.	Wir	tragen	modell-

haft	Ideen	zur	sozialen	und	gesellschaftlichen	Weiterentwicklung	in	Orte	und	Regionen,	die	vom	demografischen	Wandel	

besonders	stark	betroffenen	sind.	Wir	engagieren	uns	für	einen	sensiblen	Umgang	mit	dem	Landschaftsbild.	Als	Anwalt	für	

den	ländlichen	Raum	vernetzen	wir	uns	mit	Initiativen	und	Projekten,	die	auf	dem	Land	und	für	das	Land	tätig	sind	und	

tragen	zum	Austausch	von	Ideen	und	Erfahrungen	bei.	So	schaffen	wir	neue	Synergien,	von	denen	die	Kulturlandschaften	

mit	den	Menschen,	die	in	und	von	ihnen	leben,	profitieren.

Unsere	Aktivitäten	im	Jahr	2013:

	 	„Kunst	fürs	Dorf	–	Dörfer	für	Kunst“:	In	unserem	außergewöhnlichen	

Projekt	wird	die	Dorfbevölkerung	mittels	partizipativer	Kunst	in	einen	

ergebnisoffenen	Prozess	einbezogen.	Das	Prinzip:	Freischaffende	Künstler	

beziehen	für	sechs	Monate	im	Ort	Quartier	und	schaffen	im	Austausch	mit	

den	Einheimischen	Kunst,	welche	das	Gemeinschaftsleben	verändert.

	 	Im	Sommer	2013	waren	die	Dörfer	Blankensee	(Mecklenburg-

Vorpommern),	Sehlis	(Sachsen)	und	Sachsenberg	(Hessen)	Schauplatz	

spannender	Aktionen.	Dort,	abseits	der	Kulturmetropolen,	wurden	bemer-

kenswerte	Entwicklungen	in	Gang	gesetzt.	Und	wir	stellten	nach	Abschluss	

der	drei	Kunstprojekte	beeindruckt	fest:	Kunst	vermag	es	tatsächlich,	

Menschen	auf	dem	Lande	zu	mobilisieren!	

	 	Das	Geschehen	vor	Ort	wurde	über	die	gesamte	Projektlaufzeit	von	

einem	Kamerateam	dokumentiert	und	als	sechsteilige	TV-Dokumentation	

an	drei	aufeinanderfolgenden	Sonntagen	im	Oktober	auf	ARTE	ausge-

strahlt.	Sie	vermittelte	den	Fernsehzuschauern	sehr	eindrücklich	und	

kurzweilig,	welche	sozialen	und	kreativen	Prozesse	Künstler	und	Dörfer	

während	der	sechs	Monate	gemeinsam	erlebt	hatten.

	 	Neben	der	Kunst	beschäftigte	uns	der	anhaltend	hohe	Flächen-

verbrauch	im	ländlichen	Raum:	Mit	dem	auf	Initiative	unserer	Stiftung	von	

der	Universität	Bonn	entwickelten	Webtool	„ISI“	können	wir	Kommunen	

nun	ein	innovatives	Werkzeug	zur	effektiven	Flächennutzungsplanung	zur	

Verfügung	stellen.

	 	Unter	dem	Titel	„Neue	Energien	–	Neue	Ideen	für	die	Landschaft?“	

veröffentlichten	wir	2013	die	Beiträge	unserer	gleichnamigen	Diskussions-

veranstaltung.	
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Internationale  
Grüne Woche
18.–27.	Januar	2013

	 	Unter	dem	Motto	„3	Dörfer	+	3	Künstler	=	6	Monate	Kunst“	stand	2013	der	Messe-

auftritt	in	der	Gemeinschaftsschau	„Lust	aufs	Land“	ganz	im	Zeichen	des	Projektes	„Kunst	

fürs	Dorf	–	Dörfer	für	Kunst“.	Von	den	Besuchern	unseres	Standes	wollten	wir	gerne	wissen,	

was	sie	mit	den	Begriffen	„Kunst“	und	„Dorf“	persönlich	verbinden.	Die	schriftlich	formu-

lierten	Antworten	wurden	in	einer	Fotoaktion	an	Ort	und	Stelle	dokumentiert	und	waren	

kurz	darauf	auf	unserer	Projektwebsite	www.doerfer-fuer-kunst.de	zu	bestaunen.

	 	Am	24.	Januar	besuchten	uns	Akteure	aus	den	drei	Projektdörfern	sowie	Mitglieder	

der	Dörferjury	am	Stand	und	stellten	sich	dann	auf	der	LandSchau-Bühne	der	Messehalle	

den	Fragen	der	Moderatorin	Petra	Schwarz.

	 	Und	am	Nachmittag	des	25.	Januar	beteiligte	sich	Stiftungsgeschäftsführer	Dr.	Stephan	

A.	Lütgert	auf	der	LandSchau-Bühne	an	der	Diskussion	über	die	Themen	„Energiewende	als	

gestalterische	Herausforderung“	und	„Bürgerengagement	für	Bioenergie	und	Landschafts-

schutz“.	
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ISI
Einfaches	Informationswerkzeug	zur	strategischen		

Innenentwicklungsplanung

	 	Bereits	seit	Jahren	wird	in	Deutschland	der	hohe	Flächenverbrauch	(aktuell	74	Hektar	pro	Tag)	durch	die		

Erschließung	neuer	Gewerbe-,	Verkehrs-	und	Siedlungsflächen	im	Außenbereich	beklagt.	Bislang	mangelt	es	in	

der	Praxis	jedoch	an	geeigneten	Steuerungsinstrumenten,	welche	der	ungebremsten	Versiegelung	von	Freiflächen	

entgegen	wirken	können.

	 	Vor	diesem	Hintergrund	hat	die	Deutsche	Stiftung	Kulturlandschaft	das	Geographische	Institut	der	Universität	

Bonn,	Arbeitsgruppe	GIS,	mit	der	Entwicklung	eines	innovativen	Webtools	zur	Potenzialanalyse	und	Visualisierung	

kommunaler	Flächennutzungsplanungen	beauftragt.	Das	anwenderfreundliche	Werkzeug	soll	Planungs-	und	Entschei-

dungsträger	in	die	Lage	versetzen,	auf	der	Grundlage	der	verfügbaren	objektiven	räumlichen	und	statistischen	Daten	

ein	effizientes	Flächenmanagement	zu	etablieren	und	damit	die	Innenentwicklung	zu	stärken.

	 	Aufgrund	der	günstigen	örtlichen	Voraussetzungen	wurde	die	Stadt	Dormagen	bei	Düsseldorf	unter	mehreren	

Bewerbern	als	Beispielkommune	für	das	Projekt	ausgewählt.	Dort	fand	am	6.	Februar	2013	der	offizielle	Auftakt	statt.

	 	Nach	Abschluss	der	ersten	Projektphasen	im	Herbst	2013	ist	der	Prototyp	des	GIS-Webservices	inzwischen	

einsatzfähig	und	soll	bei	der	Aufstellung	des	neuen	Flächennutzungsplans	2014	zum	Einsatz	kommen.	Für	die	Zukunft	

ist	eine	funktionale	Erweiterung	des	Webdienstes	geplant,	welche	eine	dynamische	Simulation	der	Folgewirkungen	

alternativer	Planungsentscheidungen	erlaubt.
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Die Siedlungsentwicklung  

muss intelligenter und flachen

schonender betrieben werden.	

Dr.	Helmut	Born



Kunst fürs Dorf –  
Dörfer für Kunst 2013
 
Blankensee
Barbara	Caveng

	 	Barbara	Caveng	(Berlin)	machte	es	sich	nach	vielen	intensiven	Einzel-

gesprächen	zur	Aufgabe,	die	Kommunikation	zwischen	den	Bewohnern	der	

bis	2004	eigenständigen	Ortsteile	Pampow	und	Blankensee	zu	verbessern.	

Auf	ihre	Initiative	bildeten	sich	im	Laufe	des	Projekts	drei	ortsübergreifende	

Aktionsgruppen	(Sonnenschirm-,	Tourismusgruppe	und	Holzbrigade),	die	

gemeinsam	mit	der	Künstlerin	in	einem	symbolischen	Akt	die	fiktive	„Kunst-

gemeinde	Pampsee“	gründeten	und	durch	ein	Ortsschild	auf	einer	Wiese	am	

Grenzgraben	zwischen	den	beiden	Dörfern	markierten.	Auf	diesem	neuen	

Versammlungsplatz	wurde	eine	über	11	Meter	lange	Holzmiete	aufgeschich-

tet,	auf	deren	Schauseite	in	großen	Lettern	der	Leitspruch	der	Kunstaktion	–		

„Mi	kricht	hier	keener	mehr	wech“	–	eingeprägt	ist.	Und	mit	dem	mobilen,	

im	Sommer	2013	täglich	mehrere	Stunden	geöffneten	„Kunstkiosk“	entstand	

ein	neuer	Ort	dörflicher	Aktivität	und	ungewöhnlicher	Anziehungspunkt	für	

die	im	Sommer	vorbeikommenden	Radwanderer.
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Berlin, muss ich sagen, ist eine  

einzige ChilloutZone im Vergleich  

zu meinem Pommerschen Dorf. 

	
Barbara	Caveng



Sehlis 
Helmut	Lemke

	 	Die	Sehliser	lernten	auf	vielen	gemeinsamen	Hörspaziergängen	mit	

Helmut	Lemke	(Bielefeld)	ihren	Ort	auf	ganz	neue	Weise	kennen.	Sie	tausch-

ten	sich	anschließend	in	langen	Diskussionen	über	ihre	Erfahrungen	aus	und	

planten	zusammen	mit	dem	Künstler,	ihr	Dorf	durch	verschiedene	Installati-

onen	zum	ersten	KlangDorf	Deutschlands	zu	machen.	Auf	Hörwanderwegen	

innerhalb	und	außerhalb	des	Ortes	können	nun	charakteristische	Sehliser	

Klänge	entdeckt	werden:	das	Plätschern	des	Wassers,	das	Rumpeln	rollender	

Feldsteine,	das	Summen	im	Inneren	eines	Findlings,	der	Schall	einer	hölzer-

nen	Glocke.	Auf	der	Website	www.sehlis-klingt.de	werden	die	Klänge	des	

Dorfes	auch	weiterhin	gesammelt	und	archiviert.
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Deshalb ist dieses Zusammentun und  

arbeiten für mich das Entscheidende.  

      Und da haben wir die KUNST!    Helmut	Lemke



Sachsenberg 
Frank	Bölter

	 	Frank	Bölter	(Köln)	begann	zunächst	mit	intensiven	„Feldstudien“	im	

Dorf,	um	eine	Vorstellung	vom	Alltagsleben	seiner	Bewohner	zu	entwickeln.	

Seine	ersten	künstlerischen	Aktionen	waren	durchaus	spektakulär:	So	wurde	

ein	lebensgroßes	Papierschiff	mit	dem	Künstler	an	Bord	auf	dem	Dorfteich	zu	

Wasser	gelassen	und	ein	riesiges	Origamihaus	zusammen	mit	Grundschülern	

errichtet.	Doch	dann	wandte	er	sich	einem	anderen,	sehr	ortsspezifischen	

und	zugleich	dauerhafteren	Material	zu:	Aus	Backsteinen	der	erst	seit	kur-

zem	stillgelegten	örtlichen	Ziegelei	entstanden	in	Zusammenarbeit	mit	den	

Bewohnern	Bauwerke	in	und	um	Sachsenberg:	Während	das	„Sachsenberger	

Tor“	einen	neue	Perspektive	von	außen	auf	das	Städtchen	ermöglicht,	geben	

der	in	ständiger	Veränderung	begriffene	„Sachsenberger	Block“	am	Rand	der	

Ortsdurchfahrt	und	der	„Stein	des	Anstoßes“	auf	dem	Marktplatz	weiterhin	

Anlass	zur	Diskussion.
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Vielleicht gehe ich auch wirklich hier  

      mit dem Papierboot unter und dann war’s das ...  
Frank	Bölter



TV-Serie 
6.,	13.	und	20.	Oktober	2013	

auf	ARTE	

	 	Ein	Kamerateam	hatte	das	Ge-	

schehen	in	den	Dörfern	im	Auftrag		

des	ZDF	über	die	gesamte	Laufzeit		

unseres	Projektes	begleitet.	Die		

sechs	teilige	TV-Dokumentation		

wurde	dann	kurz	nach	Projekt	ende		

am	6.,	13.	und	20.	Oktober	2013		

auf	ARTE	ausgestrahlt.	Alle	sechs		

Folgen	der	Dokumentation	sind		

bis	auf	Weiteres	auf	der	Projekt	site		

www.doerfer-fuer-kunst.de		

zu	sehen.

Feierlicher 
Abschluss 
5.	Oktober	2013		

auf	Gut	Zichtau	

	 	Über	80	Besucher	waren	der	

Einladung	zum	feierlichen	Abschluss	

des	Projektes	„Kunst	fürs	Dorf	–	Dör-

fer	für	Kunst	2013“	am	5.	Oktober	

2013	auf	Gut	Zichtau	(Altmark)	

gefolgt.	Aus	Blankensee,	Sehlis	und	

Sachsenberg	waren	ganze	Delega-

tionen	angereist,	um	gemeinsam	

mit	„ihren“	Künstlern	über	die	

Begegnungen	und	Ereignisse	der	

letzten	Monate	zu	berichten.

Ausstellung 
„Heimisch“
31.	Januar–6.	April	2014	

	 	Vom	31.	Januar	bis	zum	6.	April	

2014	holt	Barbara	Caveng	ihre	„Kunst		

fürs	Dorf“	nach	Berlin.	In	der	„Galerie	

im	Saalbau“	in	Neukölln	veranschau-

lichen	liebevoll	arrangier	te	Inszenie-

rungen	mit	zum	Teil	lebens	großen	

Pappfiguren	die	dörfliche	Lebenswelt	

von	„Pampsee“.	–	Selbst	KunstKiosk	

und	Holzmiete	sind	dort	in	Minia	tur-	

form	zu	finden.	An	mehreren	Hör-

stationen	können	die	Besucher	den	

Erzählungen	der	Pampower	und	

Blankenseer	über	ihr	Leben	lauschen.	

Somit	entsteht	ein	intimer	Eindruck	

vom	Alltag	und	den	sozialen	Konstel-

lationen	in	den	beiden	abgelegenen	

Dörfern.	Eine	Nähwerkstatt	nach	Vor-

bild	der	„Sonnenschirmgruppe“	lädt	

die	Besucher	zum	Mitmachen	ein.	
A

bb
.	1

	©
	K

on
st

an
ze

	H
ar

tm
an

n-
Bo

ud
ol

,	A
bb

.	2
	©

	T
ho

m
as

	J.
	H

au
ck

,	A
bb

.	3
	©

	S
te

ph
an

	A
.	L

üt
ge

rt



P
ub

lik
at

io
ne

n Bildband 
„Kunst	fürs	Dorf	–	Dörfer	für	Kunst“	

	 	Künstler,	Dorfbewohner	und	Projektverantwortliche	schauen		

zurück	auf	sechs	Monate	intensiver	Zusammenarbeit	und	beschrei	ben	

eindrucksvoll,	welche	Wirkung	partizipative	Kunst	im	Dorf	entfalten	

kann.

	 	Verlag	der	Kunst	Dresden	(Verlagsgruppe	Husum)

	 	Herausgegeben	von	der	Deutschen	Stiftung	Kulturlandschaft

	 	ISBN	978-3-86530-192-5

Veranstaltungs dokumentation
„Neue	Energien	–	Neue	Ideen	für	die	Landschaft“

	 	Auf	44	Seiten	dokumentiert	unsere	Broschüre	„Neue	Ener	gien	–	Neue	Ideen	für	die	Landschaft?“	

das	gleichnamige	Diskussions	forum	der	Deutschen	Stiftung	Kulturlandschaft	am	18.	September	2012	

in	der	Neuen	Mälzerei	Berlin.	

	 	Mit	ihrer	Publikation	möchte	die	Deutsche	Stiftung	Kulturlandschaft	einen	weiteren	praxisnahen	

Beitrag	für	die	nachhaltige	gestalterische	Entwicklung	unserer	Kulturlandschaften	leisten.	In	dem	im	

März	2013	erschienenen	Themenheft	sind	die	Impuls	referate	von	Prof.	Susanne	Hauser	(UdK	Berlin),	

Prof.	Sören	Schöbel	(TU	München),	Claus	Herrmann	(hochC	Landschaftsarchitektur)	und	Prof.	Ulrich	

Riedl	(Hochschule	Ostwestfalen-Lippe)	sowie	die	spannende	Podiumsdiskussion	mit	Akteuren	auf	dem	

Gebiet	der	Erneuerbaren	Energien	aus	verschiedenen	Regionen	Deutschlands	nachzulesen.
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LandInForm 
Magazin	der	Deutschen	Ver-

netzungsstelle	Ländliche	Räume	

	 	Im	Frühjahr	2013	beschrieb	Dr.	Stephan	

A.	Lütgert	unter	dem	Titel	„Kreative Dör fer“,	

welche	Zielsetzun	gen	die	Stiftung	mit	ihrem	

Projekt	„Kunst	fürs	Dorf	–	Dörfer	für	Kunst“	

verfolgt.

	 	„Partizipative	Kunst	kann	die	struk-

turellen	Probleme	des	ländlichen	Raums	

nicht	lösen	(…)	Sie	kann	allerdings	(…)	eine	

wichtige	Katalysatorfunktion	übernehmen,	

den	Blick	für	die	historischen,	sozialen	und	

kulturellen	Qualitäten	des	Dorfes	schärfen	und	

somit	identitätsbildend	und	integrativ	wirken.	

Idealerweise	wird	durch	die	künstlerischen	

Interventionen	eine	öffentliche	Diskussion	an-

gestoßen,	aus	der	sich	über	das	Kunstprojekt	

hinaus	Ideen	und	bürgerschaftliche	Hand-

lungsansätze	entwickeln.“

Stadt und  
Gemeinde
Zeitschrift	des	Deutschen		

Städte-	und	Gemeinde	bundes	

	 	Im	März	2013	veröffentlichten	Uwe	

Lübking,	Beigeordneter	für	Bildung,	Sport	und	

Kultur	beim	Deutschen	Städte-	und	Gemein-

debund,	und	Dr.	Stephan	A.	Lütgert	gemein-

sam	den	Artikel	„Kunst fürs Dorf – Kultur-

angebote im ländlichen Raum stärken den 

Standort und tragen zu mehr Lebensquali-

tät bei“.

	 	„Die	Kultur	ist	ein	wichtiger	Faktor	zur	

Erhaltung	des	ländlichen	Lebens	und	damit	

zur	Sicherung	der	Lebensqualität	einerseits	

und	zur	Stärkung	der	Identifikation	der	Be-

völkerung	mit	ihrer	Gemeinde	andererseits.	

Darüber	hinaus	ist	die	Kultur	im	ländlichen	

Raum	identitätsstiftend.	Dörfliche	Kultur	wird	

dort	lebendig,	wo	sich	die	Kreativität	und	

Kunst	der	Dorfgemeinschaft	mit	Fragen	der	

alltäglichen	Realität	auseinandersetzt.“

Die Stiftung 
Magazin	für	das	Stiftungs-

wesen	und	Philanthropie	

	 	Im	September	2013	berichtete		

Dr.	Ste	phan	A.	Lütgert	aus	Sicht	eines	

neutralen	Beobachters	im	Magazin	„Die	

Stiftung“	über	das	Blankenseer	Projekt	von	

Barbara	Caveng:	„Eine Reise nach Pamp-

see. Wie ein Stiftungsprojekt Künstler 

zum Teil einer Dorfgemeinschaft macht“.

	 	„Barbara	Caveng	ist	es	wichtig,	

die	Offenheit	und	das	Vertrauen,	die	ihr	

entgegengebracht	werden,	auf	ihre	Weise	

zu	erwidern.	Sie	versteht	dies	als	ihren	

künstlerischen	Auftrag.	Es	ist	ihr	ein	Anlie-

gen,	sichtbar	und	erfahrbar	zu	machen,	was	

lange	im	Verborgenen	lag.	Denn	nur	so	ist	

Verständigung	über	Grenzen	hinweg	mög-

lich,	die	an	diesem	Ort	überlebenswichtig	

scheint.“
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